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Abstracts und Richtlinie
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Ziele der LV

• einen interdisziplinären Überblick über Forschung aus allen Fakultäten der Universität im Bereich Fremdenfeindlichkeit und Rassismus zu geben

• Bewusstsein für fremdenfeindliche Einstellungen, die zur ihrer Entstehung beitragenden Prozesse, ihre Rolle bei der Bildung der (eigenen) kulturellen Identität und ihre gesellschaftliche, wissenschaftliche, pädagogische und politische Auswirkungen zu entwickeln

Inhalte der LV

• Entstehung, Geschichte, Wahrheitsgehalt, Ausdruck, Übertragung und Vermeidung fremdenfeindlicher und rassistischer interkultureller Einstellungen 

• multidisziplinäre und internationale Forschungsergebnisse 

• Implikationen für die wissenschaftliche, pädagogische, und politische Praxis 

Zeit und Ort

Mit wenigen Ausnahmen:

• Alter Senatssaal, Eingang über die Aula, 1. Etage, Hauptgebäude der Universität Graz, Universitätsplatz 3

• Montags von 16:00 bis 17:30 Uhr (mit möglicher Verlängerung bis 18:00)

Prüfung

Geprüft wird eine schriftliche Arbeit zu einem relevanten interdisziplinären Thema. Richtlinie:

• Die Studierende wählt aus der Liste aller Lehrenden, die zur LV beigetragen haben, zwei WissenschaftlerInnen aus zwei verschiedenen Fachgebieten aus. Sofern diese einverstanden sind, fungieren sie als BetreuerInnen und PrüferInnen. Beide gewählten Fachgebiete sollen für die Fragestellung der beabsichtigten Arbeit direkt relevant sein. 

• Die Studierende kontaktiert die erste PrüferIn, um mit ihr oder ihm das Thema der Arbeit und die Wahl der zweiten PrüferIn zu besprechen. Anschließend nimmt die Studierende Kontakt mit der zweiten PrüferIn auf. 

• Es gelten die üblichen Richtlinien für (Pro-) Seminararbeiten. Der Umfang soll ca. 15 Seiten (1,5-zeilig) einschl. Titelseite, Inhaltsverzeichnis, Haupttext und Literaturliste sein. Weitere Einzelheiten können im Dialog zwischen StudentIn und erster PrüferIn vereinbart werden. 

• Die Arbeit ist bis Ende März 2004 per Email an die erste PrüferIn einzureichen. Fristverlängerungen können eigenständig von der ersten PrüferIn genehmigt werden. 

• Die erste PrüferIn benotet die Arbeit unter Beratung der zweiten PrüferIn.

• Das Zeugnis wird von der ersten PrüferIn unterschrieben und nach einem kurzen Rückgabegespräch erteilt. 

• JedeR Lehrende betreut nicht mehr als zwei Arbeiten als erste PrüferIn, oder vier als zweite PrüferIn, oder eine als erste und zwei als zweite PrüferIn.

• Die Lehrenden schicken Ihre Noten dem Koordinator, der zentral eine Ergebnisliste herstellt. 

Begründung der doppelten Betreuung bzw. Bewertung der Arbeit: Der Inhalt der LV ist nicht inter- sondern hauptsächlich multidisziplinär: die verschiedenen Disziplinen werden großteils unabhängig voneinander dargestellt. Die schriftliche Prüfung soll trotzdem zum Teil interdisziplinär sein. Sinnvolle interdisziplinäre Verbindungen sollen von den Studierenden selbst in Zusammenarbeit mit den zwei PrüferInnen entwickelt werden mit dem Ziel, trotz der beträchtlichen Vielfalt des Inhalts den Zusammenhang der LV zu fördern. 

Anrechnung

• an jeder Fakultät als Freifach

• als Teil des Kulturwissenschaftsmoduls Interkulturelle Themen
Koordination

Richard Parncutt (Musikwissenschaft), 0316 380-2409, <familienname>@uni-graz.at. Sowohl die Studierenden als auch die Lehrenden dieser LV werden gebeten, ihre Vorschläge zur inhaltlichen oder sprachlichen Verbesserung dieses Leitfadens per Email an den Koordinator zu senden.

Programm
Mo 6.10.03 

ausnahmsweise im Hörsaal 6 Zoologie (02.11), Universitätsplatz 2

Biowissenschaften

Genetische Variation bei Menschen 

und die evolutionäre Basis fremdenfeindlichen Verhaltens
Heinrich Römer (Zoologie) 

Heinrich.Roemer@uni-graz.at

Harald Wilfing (Anthropologie, Wien)

harald.wilfing@univie.ac.at 

(Herr Wilfing ersetzte Herrn Seidler, dessen Beitrag im Poster angekündigt wurde)

Mo 13.10.03

Medizin

Rassismus, medizinische Theorie, ärztliche Praxis:

Geschichte und Gegenwart

Rainer Danzinger (Universitätsklinik für Psychiatrie) 

rainer.danzinger@uni-graz.at

Birgit Poier (AG "Medizin und NS")

birgit_poier@yahoo.de 

Mo 20.10.03

Psychologie

Sozialpsychologische Aspekte von Vorurteilen 

und Feindseligkeiten zwischen Gruppen

Gerold Mikula (Institut für Psychologie) 

Gerold.Mikula@uni-graz.at

Der erste Teil der Vorlesung bietet eine Überblick über wichtige sozialpsychologische Erklärungen für das Entstehen von Vorurteilen, Diskrimination, Fremdenfeindlichkeit und Feindseligkeiten zwischen Gruppen. Dabei werden die zugrundeliegenden kognitiven und motivationalen Prozessen sowie die Funktionen herausgearbeitet, die Vorurteile und Diskrimination für den Einzelnen erfüllen können. Im zweiten Teil der Vorlesung werden aufbauend auf aktuellen Forschungsbefunden verschiedene Möglichkeiten des Abbaus von Vorurteilen und Feindseligkeiten besprochen und ihre Vor- und Nachteile diskutiert. Zur Toleranzthematik wird abschließend aus der subjektiven Sicht des Vortragenden Stellung bezogen.

Brown, R. (1995). Prejudice. Its Social Psychology. Oxford: Blackwell. 

Mummendey, A., & Otten, S. (2002). Theorien intergruppalen Verhaltens. In D. Frey & M. Irle (Hrsg.), Theorien der Sozialpsychologie (Bd. 2, S. 95-119). Bern: Huber.

Six, B. (2002). Theorien ideologischer Systeme. In D. Frey & M. Irle (Hrsg.), Theorien der Sozialpsychologie (Bd. 3, S. 74-100). Bern: Huber.

Zick, A. (1997). Vorurteil und Rassismus. Münster: Waxmann.

Mo 27.10.03

ausnahmsweise im Seminarraum 85.03, Parkstraße 1, Parterre links
Theologie

Zur Geschichte der Ausgrenzungen in den Bibelreligionen.

Ein Dialog zwischen Jud und Christ

Dieser Beitrag ist leider ausgefallen und ist daher nicht prüfungsrelevant.

Anti-jüdische Polemik im Neuen Testament

Otto König (Institut für Moraltheologie und Dogmatik) 

Otto.Koenig@uni-graz.at

Der Kirchenvater Hieronymus (4. Jh) verglich die Laute der Juden beim Gottesdienst mit dem „Grunzen eines Schweines und dem Schreien von Eseln“ (grunnitus suis et clamor asinorum). Und der Herausgeber des nationalsozialistischen Wochenmagazins „Der Stürmer“ verteidigte sich vor dem Kriegsverbrechertribunal mit dem Argument, dass er nur die anti-jüdischen Slogans Martin Luthers wiederholt habe. Die Wurzeln der anti-judischen Polemik der Kirche reichen jedoch schon in die Evangelien und Schriften des Zweiten Testamentes zurück. 

Der Vortrag beschäftigt sich mit dieser für die Identitätskonstitution bes. von monotheistischen Religionen charakteristischen Rhetorik der Ausgrenzung, Abwertung, Verteufelung des religiös Anderen, die sehr leicht in mörderische ökonomische und politische Unterdrückung „übersetzt“ werden konnte, und fragt nach geeigneten hermeneutischen Strategien, um das Bild des Anderen von solchen semantischen „Anschwärzungen“ zu reinigen. Die „Reinigung des Bildes des Anderen“ in den Grundlagenschriften der monotheistischen Religionen - als Voraussetzung für ein friedliches Zusammenleben der Kulturen - stellt sich heute als zentrale „Hausaufgabe“ der Religionen dar.

R. Bieringer, D. Pollefeyt, F. Vandecasteele-Vanneuville (ed.), Anti-Judaism and the Fourth Gospel. Papers of the Leuven Colloquium, 2000. Assen 2001 (Jewish and Christian Heritage Series 1)

Luke T. Johnson, „The New Testaments’s Anti-Jewish Slander and the Conventions of Jewish Polemic“, in: Journal of Biblical Literature 108 (1989) 419-41

Thiede, Carsten Peter/Stingelin, Urs, Die Wurzeln des Antisemitismus. Judenfeindschaft in der Antike, im frühen Christentum und im Koran. Basel 2002

Kampling, Rainer [Hrsg.], "Nun steht aber diese Sache im Evangelium ...". Zur Frage nach den Anfängen des christlichen Antijudaismus. Paderborn, Wien [u.a.] 1999

Der Blick des Hasses

Peter Scheer (Universitätsklinik für Kinder- und Jugendheilkunde) Peter.Scheer@uni-graz.at 

An verschiedenen Materialien, besonders an antisemitischen Produktionen (denen sich heute antiislamische Erzeugnisse zugesellen), wird gezeigt, dass Fremdenfeindlichkeit und Rassismus häufig eine massive physiognomische Grundlage haben. An der Gestalt und vor allem am Gesicht des Anderen wird dann ablesbar, dass er ein Wesen repräsentiert, das sich von "uns", den normalen Menschen, nicht nur grundlegend unterscheidet, sondern auch Zeichen des Unheils und des Bösen mit sich herumträgt.

Unter Rückgriff auf rassistische Texte und Karikaturen werden im Referat Elemente einer Physiognomie des Hasses herausgearbeitet. Es wird sich dabei zeigen, dass einige Motive immer wiederkehren, und zwar solche, die geeignet sind, den gehassten Anderen aus dem Bereich des Menschlichen überhaupt zu eliminieren. Aus Menschen werden dann Parasiten, Insekten, Vampire und schließlich Teufel, die ein ganzes Volk, ja die Menschheit bedrohen können. Das rechtfertigt scheinbar die Gegenseite, Maßnahmen zu ergreifen, die – wie auch in Hitlers Mein Kampf offen ausgesprochen – Züge eines "heiligen Krieges" annehmen.

Peter Strasser: "Der Blick des Hasses", in: ders., Das Menschenmögliche. Späte Gedanken zum Humanismus, Wien (Deuticke) 1996, 91 ff.

Mo 03.11.03

Philosophie

Körper und Fremdenfeindlichkeit:

Psychogenese, Physiognomik und Politik

Elisabeth List (Institut für Philosophie) 

Elisabeth.List@uni-graz.at

Peter Strasser (Institut für Philosophie) 

Peter.Strasser@uni-graz.at

Angst vor dem Anderen. Zur Psychogenese von Fremdenfeindlichkeit, Nationalismus und Sexismus.

Elisabeth List (Institut für Philosophie) 

Die These, die ich vertreten möchte, ist, daß die Phänomenen wie Fremdenfeindlichkeit, Gewalt gegen Andere, Rassismus und Sexismus - psychische Wurzel haben, die weniger einer biologischen Erklärung oder einer Deutung durch eine Metaphysik der Macht bedürfen, sondern einer Analyse im Zusammenhanges Vorgangs der Ichwerdung bzw. Identitätsbildung unter bestimmten sozialen Bedingungen. Diesen Standpunkt vertritt nicht nur die feministische, sondern auch die psychoanalytisch orientierte  Kulturtheorie
. Der erklärungsrelevante Bereich, der damit in den Vordergrund der Erwägungen tritt, der Prozeß der Psychogenese von Ichstrukturen und der Entwicklung von Selbst- und Körperbildern in der frühesten Phase der kindlichen Entwicklung und ihre Wiederkehr im politischen Imaginären, insbesondere auch in nationaistischen und anderen kollektivistischer Ideologien. 

Bielefeld, Uli, Das Eigene und das Fremde. Neuer Rassismus in der alten Welt? Hamburg 1991

Flax, Jane, Political Philosophy and the Patriarchal Unconsious. Feminist Perspectives on Epistemology and Metaphysics, in Sandra Harding/Merrill Hintikka (es.), Discovering  Reality. Feminist Perspectives on Epistemology, Metaphysics, Methodology and Philosophy of Science, Dordrecht/ Boston/London 1983

Freud, Sigmund, Einführung in den Narzißmus, Jahrbuch der Psychoanalyse, 6. Bd. 1914

Klein, Melanie, The Psychoanalysis of Children, London 1932

Mosse, George, Nationalismus und Sexualität, Reinbeck b. Hamburg 1987

Parin, Paul, Der Widerspruch im Subjekt. Ethnopsychoanalytische Studien, Frankurt am Main 1978

Theweleith, Klaus, Männerphantasien, 2 Bde. Frankfurt am Main 1978

Mo 10.11.03

Geschichte

Von der Völkertafel zum Holocaust.

Mechanismen und Beispiele menschlicher Kategorisierung

Christian Promitzer (Institut für Geschichte) 

Christian.Promitzer@uni-graz.at

Klaus Hödl (Institut für Geschichte) 

Klaus.Hoedl@uni-graz.at

Mo 17.11.03

Kunst

Das Eigene und das Fremde in Kunst und Musik

Götz Pochat (Institut für Künstgeschichte) 

Goetz.Pochat@uni-graz.at

Gerd Grupe (Institut für Musikethnologie, Kunstuniversität Graz)

Gerd.Grupe@kug.ac.at

Stereotype, Ethnozentrismus und die ‚Weltsprache’ Musik

Gerd Grupe

Musik stellt ein zentrales Ausdrucksmittel einer Kultur dar und fungiert als ein konstituierendes und damit identitätsbildendes Element einer sozialen Gruppe (Gesellschaft, ethnischen Gruppe, Subkultur usw.). Damit bietet sie zugleich einen Ansatzpunkt für mögliche Projektionen hinsichtlich der Ablehnung fremder Menschen innerhalb oder außerhalb der eigenen Gruppe, die häufig auf Vorurteilen, Pauschalisierungen und nicht zuletzt schlichter Unkenntnis beruhen. Ein besonders neuralgischer Punkt ist dabei die Frage nach der Verstehbarkeit fremder Denkweisen, musikalischer Ausdrucksformen usw.: Kann man eine fremde Kultur ohnehin nicht verstehen oder stellt Musik eine allgemein verständliche Sprache und damit eine Brücke zwischen Menschen aus verschiedenen Traditionen dar?

Baumann, Max-Peter (Hg.): Music in the Dialogue of Cultures. Traditional Music and Cultural Policy. Wilhelmshaven: Noetzel, 1991.

Nettl, Bruno: The Study of Ethnomusicology. Twenty-nine Issues and Concepts. Urbana u. a.: Univ. of Illinois Press, 1983. Heft 35 (1) der Zeitschrift The World of Music, 1993.

Mo 24.11.03

Literatur

Antisemitismus und die gesellschaftliche Konstruktion von Fremdheit

Hildegard Kernmayer (Institut für Germanistik) 

Hildegard.Kernmayer@uni-graz.at

Günther Höfler (Institut für Germanistik) 

guenther.hoefler@uni-graz.at
Als ‚Fremde‘ par excellence, denen im Prozess der Assimilation der Selbstentwurf verweigert wird, werden die Juden innerhalb der zentraleuropäischen Gesellschaften vor und nach 1900 zum Ziel der unterschiedlichsten Zuschreibungen, fungieren sie im Prozeß bürgerlicher Identitätsstiftung als das ausgegrenzte ‚Andere‘, vor dem sich das moderne dezentrierte Subjekt als identisch imaginieren kann. In der Vorlesung soll gezeigt werden, daß die ‚Bewältigung‘ der Zerfalls- und Dezentrierungsängste modernen Bewußtseins zu einem Gutteil im Rahmen antisemitischer Ideologie erfolgt, die selbst wieder fast alle relevanten Diskurse der Zeit durchdringt. „Der Jude“ figuriert vor diesem Hintergrund sodann – je nach ideologischem Bedarf – entweder als Proponent der angsterregenden modernen Unruhe (Ahasver) oder der fernen, vormodernen Zivilisationsstufe (Ghettojude).

Mo 01.12.03 

ausnahmsweise von 12 :00 bis 13:30 Uhr

Sprache

Rassistische Sprache und ihre Vermeidung

KommunaldolmetscherInnen als VermittlerInnen

Rassistische Sprache und ihre Vermeidung

Verena Krausneker (Institut für Sprachwissenschaft, Uni Wien) Verena.Krausneker@zara.or.at

In dieser Kurzvorlesung werden zwei Zugänge und Forschungsbereiche aus dem Fach Angewandte Sprachwissenschaft herangezogen: Kritische Diskursanalyse (engl. Abk.: CDA) und Sprachenpolitik.

Die CDA beschäftigt sich mit den Strategien und Wirkungsweisen sprachlichen Handelns, siehe z.B. Reisigl/Wodak 2001. Hier wird sprachliches Handeln als soziales Handeln verstanden und Sprache und Sprachgebrauch u.A. als wichtiges Mittel der Produktion und Reproduktion von Rassismen.

Ein Verständnis der Rolle von Sprache in der Kreation und Vermittlung von Rassismus und Rassismen ist für das "Gegenhandeln" von großer Bedeutung. Ausgehend von dieser Erkenntnis werden konkrete Beispiele aus der Praxis (Werbung, Politik, Medien, ...) analysiert/diskutiert.

Der zweite Themenkomplex betrifft Sprachenpolitik: Staatlicherseits wird oftmals rassistisch agiert durch (fehlende) Sprachplanung, (overte oder coverte) Sprachunterdrückung und (vielfältige) Diskriminierungen von SprecherInnen einer nicht-Mehrheits-Sprache.

Jäger, Margret, Gabriele Cleve, Ina Ruth, Siegfried Jäger (1998) Von deutschen Einzeltätern und ausländischen Banden. Medien und Straftaten. Mit Vorschlägen zur Vermeidung diskriminierender Berichterstattung. ISBN 3-927388-65-3. Siehe http://www.uni-duisburg.de/DISS/
Reisigl, Martin, Ruth Wodak (2001) Discourse and Discrimination, The Rhetorics of Racism and Antisemitism. London, Routledge

Wodak et al. (1990) Wir sind alle unschuldige Täter. Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 881

ZARA-Verein für Zivilcourage und Anti-Rassismus Arbeit (2000, 2001, 2002): Rassismus Report. Einzelfallbericht über rassistische Übergriffe und Strukturen in Österreich. Alle 3 Reports kostenlos downloadbar unter www.zara.or.at.
Fremdenfeindlichkeit – Ein Kommunikationshindernis? KommunaldolmetscherInnen als „VermittlerInnen“

Sonja Pöllabauer 

(Institut für Theoretische und Angewandte Translationswissenschaft) 

Sonja.Poellabauer@uni-graz.at 

Community Interpreting (Kommunaldolmetschen) beginnt sich allmählich als neues Forschungsfeld im Bereich der Translationswissenschasft zu etablieren. Das praktische Handlungsfeld von KommunaldolmetscherInnen ist häufig von asymmetrischen Machtverhältnissen, Rollen- und Loyalitätskonflikten sowie einer fehlenden Professionalisierung gekennzeichnet. 

Die Dolmetschleistungen erfolgen für anderssprachige Randgruppen im Gastland (AsylwerberInnen, Flüchtlinge, GastarbeiterInnen). Ihre Zugehörigkeit zu einer anderen als der/den dominanten Ethnie(n)  des Gastlandes und ihr Migrationshintergrund erschweren ihnen oft den Zugang zu öffentlichen Einrichtungen des Aufnahmelandes. 

Die VertreterInnen der Behörden und Institutionen des Gastlandes sind mit einer für sie ungewohnten (vielleicht bedrohlich erscheinenden) Gesprächssituation konfrontiert, weshalb vertraute, internalisierte Verhaltens- und Reaktionsmuster nicht immer die erwünschte Wirkung erzielen. Fremdheit und „Kulturunterschiede“ lösen manchmal Abwehrreaktionen aus und resultieren in vorurteilsgeleitetem Verhalten. 


KommunaldolmetscherInnen bilden die „Schaltstelle“ zwischen diesen beiden primären Gesprächsparteien. Durch geeignete Strategien können sie dazu beitragen, dass MigrantInnen trotz ihrer untergeordneten Machtposition und ihres unterschiedlichen soziokulturellen Vorwissens gleichberechtigten Zugang zu den sozialen und kommunalen Einrichtungen des Gastlandes erhalten.

Apfelbaum, Birgit/Müller, Hermann (eds.) (1998) Fremde im Gespräch. Gesprächsanalytische Untersuchungen zu Dolmetschinteraktionen, interkultureller Kommunikation und institutionalisierten Interaktionsformen. Frankfurt a.M.: IKO Verlag für Interkulturelle Kommunikation

Barsky, Robert (1996) “The Interpreter as Intercultural Agent in Convention Refugee Hearings”, in: The Translator 2/1, 45-63

Mason, Ian (ed.) (2001) Triadic Exchanges. Studies in Dialogue Interpreting. Manchester, UK: St. Jerome

Schneider, Diane (1995) „Adressing Bias in the Interpretation Setting“, in: Krawutschke, Peter W. (ed.) Connections. Proceedings of the 36th Annual Conference of the American Translators Association. November 8-12, 1995, Nashville, Tennessee. Medford, NJ.: Information Today, 147-156

Mo 08.12.03

Kulturanthropologische Annäherung an das Fremde

Diese Stunde ist leider ausgefallen und ist daher nicht prüfungsrelevant.

Elisabeth Katschnig-Fasch (Institut für Volkskunde) 

Elisabeth.Katschnig@uni-graz.at

Cécile Huber (Sprachwissenschaft) 

rhuber@utanet.at

Kulturanthropologische Annäherungen an das Fremde 

Elisabeth Katschnig-Fasch

Die abendländische Kultur bewegt sich, in dem sie das verändert, was sie aus ihrem „Anderen“, macht. (nach M. Certeau) 

Mein Teil dieser Vorlesungseinheit geht der Frage nach, was denn kulturanthropologischen Bereiche, welche sich mit fremden Kulturen und der Beziehung zwischen dem Eigenen und dem Fremden beschäftigen, überhaupt leisten können, um das Fremde zu verstehen. Sind die Versuche und Manöver, dem Fremden „beizukommen“ allesamt nur Werke des Imaginären – ob sie sich rational oder ästhetisch, methodisch oder extravagant geben? 

Drei wesentliche Positionen des „Verstehens“ - rationale Moderne (Malinowski), Postmoderne (Kultur als Text; Geertz), reflexive Nachmoderne (feministischer Dialog; Bourdieu) - werden skizziert und ihre Ansätze in ihrer eminenten Widersprüchlichkeit zwischen objektivistischen Missverständnis und subjektiver Beliebigkeit diskutiert. 

Adam Kuper,  Anthropology and Anthropologists: The Modern British School. London: Routledge, 1996

Clifford Geertz, Dichte Beschreibung. Frankfurt/M. 1983
Pierre Bourdieu, Loic Wacquant, Reflexive Anthropologie, Frankfurt/M. 1996

Eberhard Berg, Martin Fuchs (Hg.), Kultur, Praxis, Text, Frankfurt 1993

Elisabeth Katschnig-Fasch, Das Andere, das Umgebung schafft, in A.C. Groffmann u.a., Kulturanthroploginnen im Dialog. Königstein 1997, 85-108.                   

Mo 15.12.03

Gesellschaft

Entstehung und Untersuchung 

von Fremdenfeindlichkeit und Vorurteilen

Christian Fleck (Institut für Soziologie) 

Christian.Fleck@uni-graz.at

Max Haller (Institut für Soziologie) 

Max.Haller@uni-graz.at


Mo 12.01.04

Pädagogik

Interkulturelle und antirassistische Bildung:

Aktuelle Diskurse im Kontext struktureller Rassismen
Annette Sprung 

(Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaften)

Annette.Sprung@uni-graz.at

Angela Pilch Ortega Hernandez 

(Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaften) 

In dieser Vorlesungseinheit wird auf die Frage nach Strategien bzw. Interventionen, die diskriminierenden Strukturen und deren Reproduktion entgegenwirken könnten, eingegangen. 

Die ReferentInnen werden dabei aktuelle Diskurse des Antirassismus in Österreich aufgreifen und aus pädagogischer Sicht Kritikpunkte und Argumentationslinien eines „moralisierenden“ Antirassismus diskutieren. Die Herausforderung, diskriminierenden Praktiken im Kontext hegemonialer Strukturen entgegenzuwirken, führt zu der Überlegung, wie Gleichstellungsziele mit dem Anspruch auf Nachhaltigkeit implementiert werden können. 

In den USA führten Förderprogramme zur Bildung benachteiligter Gruppen beispielsweise dazu, dass sich die Zahl der afroamerikanischen HochschülerInnen innerhalb einer Generation verdoppelt hat. Die aktuelle Debatte rund um die „Affirmative Action“ verweist zugleich auf kritische Aspekte der „umgekehrten bzw. positiven Diskriminierung“. 

Anhand dieses Blickes auf internationale Entwicklungen sowie am Beispiel sogenannter „Equality Targets“ sollen die Problemstellung ausgeleuchtet und die darin enthaltenen kontroversiellen Positionen in der VL diskutiert werden.

Mo 19.01.04

Recht

Völker-, Europa- und Verfassungsrechtliche 

Instrumente gegen Rassismus

Wolfgang Benedek 

Wolfgang.Benedek@uni-graz.at 

Renate Kicker 

renate.kicker@uni-graz.at 

Institut für Völkerrecht und internationale Beziehungen; 

ETC Menschenrechte und Demokratie


Die ReferentInnen werden eingangs einen Überblick über die Entwicklung völkerrechtlicher, europarechtlicher und verfassungsrechtlicher Regeln zur Bekämpfung des Rassismus geben und dabei auch auf den internationalen und nationalen politischen Prozess, wie etwa die Weltkonferenz gegen Rassismus in Durban im Jahr 2001 eingehen. Ziel dieser Regelungen ist die Umsetzung der politischen Ziele der Veränderung rassistischen Verhaltens in der Gesellschaft. Die Umsetzung der rechtlichen Standards soll durch Monitoring-Institutionen gefördert werden, wie etwa die Beobachtungsstelle der EU in Wien, aber auch nationale Beobachtungsstellen. Verschiedene Nicht-Regierungsorganisationen (NGOs) ergänzen die Arbeit der staatlichen und zwischenstaatlichen Stellen durch ihre eigene Tätigkeit gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus und können sich dabei auf die internationalen und europarechtlichen sowie nationalrechtlichen Normen stützen. Ziel der Lehrveranstaltung ist es eine Grundkenntnis der einschlägigen Normen und Institutionen der Durchsetzung zu erhalten um die Teilnehmer zu befähigen, diese zu verstehen und anzuwenden.

Mo 26.01.04

Wirtschaft

Beitrag der AusländerInnen zur inländischen Wirtschaft:

soziale Versicherung, Pensionen, Arbeitslosigkeit

Zuwanderung von AusländerInnen und das österreichische Sozialsystem

Rudolf Dujmovits (Institut für Finanzwissenschaft und Öffentliche Wirtschaft) Rudolf.Dujmovits@uni-graz.at

Eingangs werden einige Hauptergebnisse aus den wenigen vorhandenen empirischen Untersuchungen zur Auswirkung der Zuwanderung auf das soziale Sicherungssystem in Österreich vorgestellt. Anschließend wird die Aussagekraft solcher Vergleiche der Einnahmen und Ausgaben im Sozial- und Steuersystem kritisch analysiert.
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Volkswirtschaftlich gesehen gibt es viele Ähnlichkeiten zwischen der internationalen Mobilität von Gütern und Dienstleitungen (internationaler Handel) und der internationalen Mobilität von Produktionsfaktoren. Beide wirken tendenziell international wohlstandssteigernd. 

Aus politischer Sicht gibt es dagegen große Unterschiede. Während ein freier Güterhandel im Laufe des vergangenen Jahrhunderts politisch immer mehr akzeptiert wurde, sind die politischen Restriktionen der freien Faktormobilität, insbesondere der menschlichen Arbeitskraft, nach wie vor hoch. Dies gilt auch für jene Länder, die nächstes Jahr der EU beitreten.
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